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CAMPUS: KONTAKT

Julia Boecker
Telefon: 0461-8081105
E-Mail: jbo@shz.de

Wie alt bist Du?
21 Jahre.
Wo kommst Du her?
Aus Polen.
Was studierst Du?
Ich studiere Geschichte.

Abischnitt?
1,5.
Bist Du in festen Händen?
Nein.
Lebensmotto?
Um zu wissen, was Leben ist, muss man
Risiken eingehen!
Warum sollte man unbedingt in Flens-
burg studieren?
Ichwollte nachDeutschland, umdie Spra-
che zu lernen und Flensburg ist eine schö-
ne Stadt und liegt zudem amMeer.
Dein Rezept gegen Prüfungsangst?
Mansollte kurz vorher erst anfangen zu ler-
nen.
Lieblingsort in Flensburg?
Die Förde.
Deine wichtigsten Flensburg-Tipps für
„Erstis“?
Ruhig bleiben.
Größte Niederlage?
Bisher hatte ich noch keine.
Größter Erfolg?
Dass ich es allein geschafft habe, hierher
zu kommen.
Mit wemwürdest Du gern mal frühstü-
cken?
George Clooney.

STUDIENINTERESSIERTE können sich
ab sofort an der Fachhochschule Flens-
burg für das Sommersemester 2010 be-
werben. DasOnline-Einschreibungspor-
tal ist unter der Internetadressewww.fh-
flensburg.de bis zum 15. Januar 2010 ge-
öffnet.

KINDER UND WEB 2.0 ist das Thema des
Vortrags, der amMittwoch, 9.Dezember,
um 18.15 Uhr im Audimax auf dem
Flensburger Campus beginnt. Dr. Clau-
dia Lampert vom Hans-Bredow-Institut
in Hamburg referiert in der Ringvorle-
sung„Medienkulturen–Medientheorien
– Medienpädagogik“ über die Rolle des
Internets in derLebenswelt vonKindern
und Jugendlichen.

SYDDANSK UNIVERSITET Sonderburg
undFachhochschuleFlensburg ladenam
Dienstag, 8.Dezember,um16.15Uhrzur
gemeinsamen Ringvorlesung ins Audi-
max, Raum HZ 2, ein. Der Vortrag von
Ass. Prof. Jerome Jouffroy lautet „Cyber
Sailing: towardscontrolprinciples forau-
tonomous sailing vehicles“.

DIE FACHHOCHSCHULE Flensburg lädt
am Mittwoch, 16. Dezember, von 14 bis
15.30 Uhr zu einem öffentlichen Gast-
vortrag zum Thema „Die Auswirkungen
derglobalenFinanz-undWirtschaftskri-
se auf den Kraftwerksanlagenbau“ ein.
Referent ist der Diplomingenieur Uwe
Lenk, Senior Consultant Steam Genera-
tor and Mechanical Engineering der Sie-
mens AG aus Erlangen. Die Veranstal-
tung findet im Hauptgebäude der Fach-
hochschule in RaumH 14 statt. Der Ein-
tritt ist kostenlos.

DR. ALFRED HIRSCH vomKulturwissen-
schaftlichen Institut Essen hält am
Dienstag, 15. Dezember, den Vortrag
„Verantwortung und Vertrauen als Frie-
densorientierungen“. Beginn ist um
19.15 Uhr imHauptgebäude der Univer-
sität (R 432). Ausgehend von den zwi-
schenmenschlichen Beziehungen be-
schreibt Hirsch die Möglichkeit friedfer-
tigerGesellschaften und ihrer Beziehun-
gen. Es gilt, die Voraussetzungen für die
Manifestierung von Friedenskräften in
Staat und Recht zu entfalten.

Campus

"You're too hot and you're too cold" - these
words describe what you experience du-
ring theMinnesotasummer.Therearedays
with temperatures well above 30 degrees
Celsius and the climate feels almostMedi-
terranean. When you walk into one of the
big supermarkets, the "weather" changes
quickly. It took several visits to get used to
the extreme use of air conditioning before
I had realized that I have to dress appropri-
ately, so that I won't get a coldwhile buying
my milk, bread, and marmalade.
This long tradition of cooling down most
indoor locations is not only a health risk but
also a waste of energy. The excessive use
of air conditioning is a threat to theenviron-
ment. Many Americans drive cars, vans,
and trucks bigger than anything you have
seen in Germany. Even recycling and re-
duction of trash is not considered impor-
tant by many Americans either. Even col-
lege cafeterias produce enormous
amounts of trash by using unnecessary
packaging for food and drinks. The worst
thing: Some Americans do not even see
the need to save energy and stop wasting
natural resources. If you tell them that dri-
ving around in a car with a 6-liter engine
pollutes the environment, they often beco-
me defensive.
Unfortunately, I guess some people may
need more natural catastrophes, thun-
derstorms, and flooding linked to environ-
mental changebefore they realize theneed
to change many habits.

Yogi Reppmann (52), Northfield
(Minnesota)andFlensburg,histo-
rianandconsultant, lives inNorth-
field since 1992.
Contact: www.moin-moin.us

Ungewöhnliche Kooperation zwischen Technik-Institut und Flensburger Regionalschule

FLENSBURG Zwölf Acht-
klässler der Flensburger Kä-
te-Lassen-Schule haben seit
Anfang November freitags
immer Uni. Von 11.30 bis 14
Uhr schnuppern sie in den
Laborräumen des Instituts
fürTechnikund ihreDidaktik
im Erdgeschoss des Flens-
burger Uni-Hauptgebäudes
nicht nurHochschulluft. Un-
ter Anleitung ihres Tech-
niklehrers JohannesVerführt
sowie dreier Dozenten und
dreier Studenten baut jeder
der 13- bis 14-jährigen Re-
gionalschüler eine eigene
Alarmanlage. Nicht nur die
Schüler betreten mit der
sechswöchigen Uni-Visite
Neuland: Auch für das Insti-
tutundseineStudenten ist es
das erste Mal, dass sie in ih-
ren Laborenmit Schülern ar-
beiten. Auch für Uni-Dozen-

ten wie Dr. Kai-Christian
Tönnsen ist das eineneueEr-
fahrung: „Viele glauben
nicht, dass man mit einer
achten Klasse den gesamten
Prozess von der Idee bis zum
fertigen Produkt umsetzen
kann“, berichtet er.

Mit den sechs Mädchen
undsechs JungenvonderKä-
te-Lassen-Schule scheint das
aber kein Problem zu sein.
Unter Tönnsens kritischen
Blicken fertigen sie aus einer
weißen Platte im Tiefzieh-
verfahren jenes Plastikge-

häuse, in dem später Platine,
Summer und Batterie Platz
finden. Den Schaltweg ätzen
sie nach Vorgaben des Com-
puterprogramms „Eagle“ in
die Platinen. Mit dem glei-
chen Programm sind bis vor
zwei Jahren in Flensburg
noch Platinen fürHandys be-
stückt worden. Sie bohren
Löcher, um die Widerstände
einzuarbeiten, und löten sie
danach. „Schön ist, dass nie-
mand nach der Pause
schielt“, sagt Lehrer Ver-
führt. Aber das mache im
Technikunterricht ohnehin
kaum jemand.
Überhaupt sind die Ar-

beitsbedingungen für jeden
Lehrer hier traumhaft: Mit
drei wissenschaftlichen Mit-
arbeitern und drei Fünftse-
mester-Studenten haben
zwei Schüler je einen An-

Hier entstehen Alarmanlagen:Melina Lüthje, Tatiana Schmidt, Jasemin Moslemzadeh und Zaynab Rebmann (v.l.). MARCUS DEWANGER
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„Für uns ist es auch eine
neue Erfahrung,
dass Schüler

in der Uni arbeiten.“
Dr. Kai-Christian Tönnsen
Inst. f. Technik u. ihre Didaktik

sprechpartner von der Uni.
Uni-Mitarbeiter Torben

Matthiesen ist von allen der
Ätzendste: Deshalb muss
man bei ihm auchHandschu-
he tragen,wenndiePlatine in
dieFlüssigkeit getauchtwird.
Jasemin (14) und Zaynab
(13) sind sich jedenfalls ei-
nig: „Das Ätzen ist am bes-
ten.“ Matthiesen untersucht
bei dem Projekt ganz neben-
bei die Motivation der Acht-
klässler – vor Beginn, danach
und eineWeile später erneut.
Seine Hypothese: Das Inte-
resse an der Technik steigt.
Am allerbesten ist für die

Schüler aber ohnehin etwas
anderes: Jeder der 13- und
14-Jährigen kann nach dem
Projektabschluss kommende
Woche seine ganz persönli-
che Alarmanlage mit nach
Hause nehmen. Carlo Jolly

FLENSBURG Es geht wieder um alles
oder nichts, um die Ehre – und um die
„Krone des Campus“: Studenten von FH
und Uni Flensburg treten am Mittwoch,
9. Dezember, beim Campuscup gegen-
einander an.DieKämpfermessen sich in
zehn Disziplinen: in Rate-, Action-, Ge-
dächtnis- und Spaßspielen sowie beim
Fußball. Vorbild sind TV-Shows wie
„Schlag den Raab“ und „Alles Nichts
Oder“. Die Veranstalter vom studenti-
schen FH-Marketing versprechen einen
spannenden,unterhaltsamenAbend.Be-
ginn ist um 20 Uhr in der Campushalle.

FLENSBURG Robert Langhanke ist die
neueunderste„Lehrkraft fürbesondere
Aufgaben für niederdeutsche Sprache
und Kultur“ an der Universität Flens-
burg. Eine Stelle, die in dieser Form zu-
vor nicht ausgeschrieben worden war.
Sein Ziel: „eine auf wissenschaftlicher
Forschung basierende Lehre des Nie-
derdeutschen“. „FürnorddeutscheUni-
versitäten ist es immerwichtig,Themen
aus der niederdeutschen Philologie zu
behandeln – allein wegen des engen re-
gionalen Bezugs“, sagt Langhanke. Die
Einrichtung der Niederdeutsch-Stelle
sei zudem ein Signal für die verbesserte
Ausstattung der Uni, die das Institut für
Germanistik lange gefordert habe, um
den Zweig gleichrangig mit dem Friesi-
schen werden zu lassen.
Der „regionale Bezug“ komme natür-

lich daher, dass sich im hohen Norden
viele mit dem Plattdeutschen ausken-
nen, die Sprache oft von klein auf an ge-
lernt haben. Robert Langhanke selbst
ist damit kein Einzelfall – obgleich der
neue Dozent nicht aus dem hohen Nor-
den, sondern aus Detmold, Kreis Ost-
westfalen-Lippe in Nordrhein-Westfa-
len kommt. Dort werde fast gar nicht
mehr Platt gesprochen – obwohl die ur-
sprüngliche Grenze des Niederdeut-
schen noch weiter südlich liege, weiß
der 29-jährige Sprachwissenschaftler.
Dennochkamer schonalsKindmitdem
„LippischenPlatt“ inBerührung: beiLe-

sewettbewerben in der Schule. Auch
durch Vater und Großmutter entstan-
den Berührungspunkte, so dass Lang-
hanke während seines Deutsch- und
Philosophie-Studiums an der Uni
Münster seinen Schwerpunkt auf das
Niederdeutsche legte.Was zuerst unge-
wöhnlich scheint, ist für ihn „span-
nend“: „Mich reizt es, die Sprache unse-
rer Vorfahren, also das, was unsere Re-
gion früher ausmachte, zu erforschen.“
Seit 2007 istLanghankewissenschaft-

licherMitarbeiter anderUniKiel, ander
er derzeit auch seine Doktorarbeit
schreibt. Mit dem 1. November ist er
nunganz imNordenangekommen. „Die
Stelle in Flensburg ist genaumein Ding.
Ich kann mich intensiv mit dem Leben
und der Forschung beschäftigen, denn
hier wird Niederdeutsch ja noch relativ
häufig gesprochen.“ So hofft er auch,
seine eigenen Sprachkenntnisse deut-
lich erweitern zu können.
Bisher waren Niederdeutsch-Kurse

an der Uni Flensburg nur verpflichtend
im ersten Germanistik-Semester zu
wählen. Ab dem Sommersemester 2010
wird sich das ändern: Dann können Stu-
dierende zum erstenMal einen eigenen
Platt-Schwerpunkt im Deutsch-Studi-
um setzen. Ob die Nachfrage groß sein
wird?Langhanke ist zuversichtlich: „Ich
bin absolut optimistisch, dass dieFlens-
burger Studenten an Niederdeutsch in-
teressiert sind.“

Robert Langhanke will zukünftige Deutschlehrer für die plattdeutsche Sprache begeistern / Uni richtet neuen Germanistik-Schwerpunkt ein

Derzeit studieren im ersten Semester
über 150 Studenten Germanistik, Ver-
anstaltungen im Niederdeutschen zu
belegen ist Pflicht. „Ziel ist es, dass die
Lehrer, die wir hier ausbilden, ihr Wis-
sen in den Schulen weitergeben“, sagt
Langhanke. Thematische Schwerpunk-
te seien künftig die Vielfalt des nieder-
deutschen Raums zu erforschen, der
Umgang mit niederdeutscher Literatur,

das Kennenlernen der Sprachgeschich-
te desNiederdeutschen und die Einfüh-
rung in das Niederdeutsche. Um die
plattdeutscheSprache anderUniweiter
zu stärken, werde zurzeit eine Koopera-
tion mit der Christian-Albrechts-Uni-
versität zuKiel vorbereitet: BeideHoch-
schulen wollen ihre Lehrveranstaltun-
gen gegenseitig anrechnen.

Jana Winde

Platt-Experte für neuen Schwerpunkt im Deutsch-Studium: Robert Langhanke. WINDE

Funze ln & Leuchten

Magdalena Grabowska

Hin & weg Moin moin from USA

Waste of energy and
the need to change

BohrenundÄtzen inderUni

FH und Uni
kämpfen um die

„Krone des Campus“

Fasziniert von der „Sprache der Vorfahren“

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

DIENSTAG, 8. DEZEMBER 2009 CAMPUS1
. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .DIENSTAG, 8. DEZEMBER 2009 CAMPUS1

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Quelle: Flensburger Tageblatt vom 07.12.2009




